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Eine rassische Heranssorderung Bulgariens?
Budapest. 2. Nov . (Tel . Ctr. Bln .)

Dem Blatte „Az Est" wird ans Bukarest  gemeldet:
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen

Rußland und Bulgarien steht unmittelbar bevor. Eine be¬
fristete Note , die der russische Gesandte der bulgarischen
Regierung überreizte , habe folgenden Wortlaut:

1. Die bulgarische Regierung soll sich von nun ab jeder
feindlichen diplomatischen Aktion gegenüber Serbien ent¬
halten.

2. Die bulgarische Regierung hat sich erneut zu ver¬
pflichten, die Sicherheit zu geben dafür, daß sie in Zukunft
in keiner Form Banden unterstützen, die Komitatschisührer
in Mazedonien nicht dulde», die Bandenführer ohne Ver¬
zug vor ein Kriegsgericht stellen werde.

3. Bulgarien läßt eine strenge Zensur in Kraft treten
gegen die Zeitungen bezüglich der Mitteilung von Nach¬
richten über Vorfälle in Nustland und Serbien.

1. Bulgarien fischt sofort jede Mine ans, die den Ver¬
kehr « ach Varna und Burgas verhindere , ja sogar unmög¬
lich mache. Die bulgarische Regierung ist verpflichtet, die
Häfen sofort für den Transitverkehr nach Dedcagatsch und
Saloniki zu eröffnen.

Falls Bulgarien diese Forderungen , die befristet unter¬
breitet werden, nicht erfüllt , wäre Rußland gezwungen,
das Bombardement ans Varna und Bnrgas
zu eröffnen.

Man wird abwartcn müssen, ob die Bukarestcr Mel¬
dung des genannten Blattes stch bestätigt, zumal hier über
cincu solchen Schritt der russischen Regierung noch nichts
bekannt ist. Sollte sic sich aber bewahrheiten , so gibt es für
diese unerhörte Herausforderung nur eine Antwort : Bul¬
garien mutz sofort losschlagen. Gerüstet ist es ja.

Aus Bulgarien.
Sofia , 2. Nov . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Die Regierung hat die Entlassung der beiden ältesten
Jahrgänge , die sich unter den Fahnen befanden, angeordnet
und zwei Jahresklasscn der Reservisten zu Uebungen ein-
Lerufen.

Das Aufgebot der Türkei.
300000 Mann gegen Rußland , 15000 Mann

schon in Aegypten.
Athen,  2 . Nov . sEig. Tel . Ctr. Bln .j

Aus Mytilenc  wird hierher gedrahtet, datz IS 000
Türken bereits ans ägyptischem  Boden stehen.
Die gegen Rutzland  gerichtete Hceresmacht der Türkei
wird auf 3 (i 0 0 0 0 Mann  geschätzt.

MW trat dm MM.
Rom , 2. Nov . (Eig . Tel . Etr . Bln .)

Ein Redakteur des „Mattino ", der gestern aus Aegypten
zurnckkehrre, erzählte, daß dort die Stimmung dermaßen
englandfeindlich sei, daß eine Explosion täglich zu erwarten
ist. Selbst die indischen Truppen sympathisieren mit der
Bevölkerung und sind ganz unzuverlässig. Die Regierung
steht diesem Zustand der Dinge machtlos gegenüber.

Wim der mMÄkiwn FeindMMen.
Trapeznut,  2 . Nov . (Nichtamtl . Wolss-Tel .)

An der russisch-türkischen Grenze haben bereits Kämpfe
zwischen russischen und türkischen Truppen begonnen.

Seeschlacht vor Odessa?
Kopenhagen.  2 . Nov . (Tel . Ctr. Lzg.)

Londoner Meldungen ans Petersburg besagen, daß
gegenwärtig vor Odessa zwischen russischen und türkischen
Kriegsschiffen eine große Seeschlacht stattfindet, deren Ans¬
gang noch unbestimmt ist. *

Konstantinopel , 2. Nov . (Tel . Ctr. Bln .)
Bei dem bereits gemeldeten Angriff der Engländer auf

türkische Schiffe bei Smyrna Handels es sich nach jetzt vor¬
liegenden türkischen Privatmelöungen (die ersten Meldun¬
gen stammten aüS englischer  Quelle ) um zwei türkische
Schiffe, um den H a n d e l s d a m p f e r „K i n a l i" und

um die Jacht „Beirut ". Da der Hafen von Smyrna
geschlossen ist, lagen beide Schiffe auf der Reede von ll r l a,
wo sie dann von zwei englischen Torpedobootszerstörern

zur Uebergabe aufgeforöcrt wurden. Auch das zweite
Schiff  beantwortete die Aufforderung damit, daß es
sich in die Luft sprengte . Die Mannschaft
des Dampfers wie der Jacht konnte sich  retten.

*

Mkisk der« Wen MAN m Wz
lind WmbW.

Christiania » 2. Nov . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
„Aftenposten" meldet aus Paris , daß der türkische

Botschafter  gestern von Paris nach Biarritz ab ge¬
reist  ist.

Christiania , 2. Nov . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Aus Petersburg  wird vom 1. Nov. telegraphiert:

Dem türkischen Botschafter  sind heute die Pässe
zugestellt worden.

Saloniki , 2. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der französische und der englische Botschafter sind

gestern mit dem Personal ihrer Botschaften im Sonöerzug
aus Konstantinopel hier eingetroffen. Sie reisen nach
Italien weiter. Ein englisches Kriegsschiff ist hier in den
Hafen eingelaufen. -3

London,  2 . Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Die „Morning Post" schreibt: Lord Kitchener  hat

zweifellos Vorbereitungen zur Verteidigung
Aegyptens getroffen und kann eine beträchtliche
Streitmacht  nach Aegypten verlegen . Sobald die Türkei
England bekriegt, fallen die Verträge »nd Vereinbarungen
weg, die den Stand Aegyptens zu England und der Türkei
regeln . Die britische Regierung wird die bis¬
her als türkisch anerkannte Souzeränität
übernehmen.  Der bisher an die Türkei für Aegypten
und Cypern bezahlte Tribut würde wegfallen . Die Auf¬
gabe der britischen Regierung sei die schwerste, die je einer
Regierung dieses Landes znsicl . Daher legt die Haltung
der Türkei England sowie den Kolonien und Indien die
Notwendigkeit z n neuen Anstrengungen  ans.
Rußlands Verbündete können nicht im Frieden mit der
Türkei bleiben , während diese Rutzland bekämpft. Man
dürfe annehmen, datz die britische Regierung gemeinsam
mit Frankreich und Rußland das Zusammenwirken ge¬
sichert habe.

MlmMidr MMIuhh  in gnndnn.
Kopenhagen, 2. Nov . (Eig . Tel . Etr. Bln .)

In London  fanden gestern eine Reihe wichtiger
diplo:' attscher Verhandlungen statt. Außer dem russischen
und dem französischen Botschafter statteten auch der tür¬
kische und der italienische  Botschafter Besuche im
Ministerium des Acußeren ab.

Mw WMA!» in Mi.
Rom. 2. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Körrig hat sich heute mit Manfrcdi , Giolitti , Son-
nino , Luzzatti , Carcano , Marcora , Sccchi »nd Vissolatr
über die Lage besprochen. *

Mailand . 2. Nov . (Tel . Ctr. Fit .»
Der „Sccvlv" meldet nach der „Fr . Ztg." auZ Peters¬

burg vom 81. Oktober: Der türkische Botschafter in Pe¬
tersburg erklärt , daß er seit vier Tagen ohne Informatio¬
nen und ohne Kenntnis der Vorgänge im Schwarzen Meer
sei. Der Krieg sei unvermeidlich. Griechenland werde
neben den Ententemächten marschieren , N u-
m ante n stehe unmittelbar vor der Ent sche i-
d u n g. Der bulgarische Gesandte erklärte die
str e n g ste Neutralität.

Die russische Regierung bereitet die Veröffentlichung
eines Motivcnberichtes vor. Schon seit Mittwoch, ehe die
Angriffe im Schwarzen Meer erfolgten, wurden Telegram¬
me nach Italien nicht mehr über Oöessa-Konstantinopel,
sondern über Dänemark gesandt. Botschafter v. Gicrs soll
bereits seit Mittwoch das Bevorstehen des türkischen An¬
griffs — weil die Envcr -Partei gesiegt habe — gemeldet
haben. (Dieser Versuch einer Geschichtsfälschung muß nied¬
riger gehängt werden. Es besteht kein Zweifel, daß Ruß¬
land durch den feindlichen Akt des Minenlegens und durch
Schüsse auf türkische Kriegsschiffe die türkische Abwehr, die
zur Offensive geworden ist, hervorgerufen hat. Schrift!.)

Die russischen Militärkreise rechnen mit der Möglichkeit
der Landung eines kleinen  türkischen Korps an der

Schwarzen Meer-Küste, doch konnte dieses leicht vernichtet
werden. Die Landung eines größeren türkischen Korps
dagegen sei durch einen Angriff zur See zu verhindern.

In T r a n s ka u ka si e n haben die Russen große Vor¬
bereitungen gegen einen möglichen' türkischen Angriff ge¬
troffen. Man schätze in Petersburg den Effektivbestand
des türkischen Heeres auf 800 000 Mann . (Davon marschie¬
ren 800 000 zum Kaukasus, wenn sie nicht schon drin stehen.
D. Schrtftl .)

Die türki 'che Regierung soll ein Expeditions¬
korps für Aegypten  vorbereitet haben, das aus
B edn i n e n - M i l i z e n, auch muselmanischen
Freiwilligen  besteht . Ein syrisch - palästini«
sch cs Heer  soll längs der Eisenbahn Damaskus -Maan
stehen. In Damaskus sollen die Deutschen (?) einen gro¬
ßen Park von Metallpontons vorbereitet haben, die zu
Operationen im Golf von Akaba und im Suezkanal ver-
wendet werden sollen.

Jet Knnnnendnnnet nn Der deNMn Me.
Amsterdam, 2. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus Vlissingcn wird gemeldet: Der Kanonendonner
in der Richtung der belgischen Küste dauert fort.

Hin Müitfet Flieget unter deMet Fingge.
Essen,  2 . Nov . (Tel . Ctr. Bln .)

Ein französischer Flieger , der an seinem Flugzeug die
deutsche Flagge und das Eiserne Krenz führte , wurde
gestern nachmittag am Bahnhof in Düren durch S Schüsse
hernntergcholt.

Munds WniMtiMk»Mir See.
Berlin , 2. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach Berichten aus London hat die englische Regierung
wiederum eine Reihe wichtiger Aenderungen der Londoner
Deklaration veröffentlicht. Hierdurch wird jedes neutrale
Schiff, das neutrale Papiere führt , zur Beute erklärt , wenn
cs trotz des Ausweises nach feindlichen Häfen fährt . Ferner
wenn Güter für Agenten fremder Staaten bestimmt sind,
ferner wenn die Papiere nicht genau ausweisen, wohin es
bestimmt ist. Ferner ist bei relativer Kontrebande bei Ver¬
eidigung der Nachweis zu führen, daß die Bestimmung der
Güter nicht mit den englischen Verfügungen in Konflikt
stehen. Wenn sich herausstellt, daß durch neutrale Länder
Kricgskontrcbande für das feindliche Land öurchgeführt
wird, sollen diese Länder alle außerhalb der Londoner
Deklaration behandelt werden.

❖

Stirn Unteroano dmnMMte« s.Lei« s'
Kopenhagen» 2. Nov . (Tel . Ctr. Bln .)

In Dover herrscht große Trauer anläßlich des Ver¬
lustes des Kreuzers „Hermes" durch den Torpeduschußeines
deutschen Unterseebootes. In der Stadt und auf den Schif¬
fen sind die Flaggen auf Halbmast. Der größte Teil der
Besatzung des untergegangcnen Kreuzers ist in Dover be¬
heimatet. (Demnach scheinen die Verluste doch viel größer
gewesen zu sein, als die englische Admiralität sie' angegeben
hat. Schrtftl .)

R Mdiedung non liingtou.
London» 2. Nov . (Tel . Ctr. Bln .)

„Central News " melden, daß Tsingtau beschossen wird.
Das Fort Huitschnang erwidert das Feuer . Die Petro¬
leum -Reservoirs sollen  in Brand geraten sein. (Diese
Nachricht weiß noch nichts von einer Zerstörung  der
Festung Tsingtau,  die englische Blätter schon gemeldet
haben.)

Der amtliche öftere. Bericht.
800 Russen gefangen.

W i e » , 2. Nov . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Für Ocstcrreich-Ungaru amtlich wird verlautbart vom

2. Nov ., mittags : Die Kämpfe in Russisch - Pole«
dauern an. In de» Gefechten am San hatten die Russe«
namentlich bei Noöwadcw schwere Verluste . Wir brachten
dort 4 0 0 Gefangene  ein und erbeuteten 3 Maschinen¬
gewehre. Südlich Stary - Sambor  nahm eine Gefechts»
gruppe gleichfalls 4 0 0 N » s se « gefangen . I » diesem
Raume und nordöstlich Turka machte unsere Vorrückung
weitere Fortschritte.

Der stellvertretende Chef des Gcneralstabes. j
vou Hoefcr,  Generalmajor.
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Ostpreußens Verteidigung.
Won unserem nach Sem Osten entsandten Kriegsberichter¬

statter. (Genehmigungsvermerk des Gr. Gcneralstabs
vom 27. Oktober.)

Ans dem Hauptquartier im Osten. 27. Oktober.
Dieser Tage weilte eine Dame bei uns , die höchst er¬

staunt darüber war, wie anders die Tinge hier aussehen,
als man sic sich in Berlin im allgemeinen denkt. Dort,
meinte sie, habe man Sie dunkle Boxstellung, daß Ost¬
preußen von den Russen überfallen und verwüstet wurde;
danach habe Hindenburg sie hinausgejagt und die Aufgabe
sei eigentlich hier oben erledigt. In Wirklichkeit aber werde
Tag für Tag erbittert gekämpft, auf einer Schlachtlinic
und mit Truppenmassen, die alle Kriege Friedrichs deS
Großen übertreffen — hier, in Ostpreußen, von dem man
in Berlin kaum noch etwas hören will, weil Hindenburg
doch schon Ordnung geschaffen habe nsw. —

Wie gerne möchte ich dem Leser diesen beruhigenden
Gedanken bestätigen, ihm schreiben, die Posten stehen mit
der Flinte im Arm an der Grenze; und wir andern ziehen
den Pelz über die Ohren, um den Winterschlaf zu begin¬
nen. Aber solche Veruhigungstaktik wäre unrecht und
feige. Ruhebedürfnis und Friedenssehnsucht sind nicht am
Platze, wenn die Kugeln pfeifen und das Volk einen Kampf
um Sein oder Nichtsein führt . Dieser Kampf kann nicht
abgebrochen oder ausgeschoben werden; nichts als das
Schwert kann ihn entscheiden. Kein anderer Wunsch darf
noch in unserer Seele laut werden, als der eiserne Wille
zu siegen — währe es auch Monate oder Jahre , koste es
taufende und hunderttausendc von Menschenleben. Zu
viel der Knechtschaft haben wir schon erduldet, zu oft sind
unsere Aecker von fremden Husen zerstampft, unsere Wohn¬
stätten verbrannt , die Werke unserer Hände verwüstet wor¬
den. Nichts mehr davon, ihr Freunde ! Wir wollen deutsch
bleiben oder nicht mehr sein. Wir haften dem Erdball da¬
für , daß das wärmende Feuer deutschen Wesens nicht aus¬
lösche, jeder von uns mit seinem Leben. Dauerhaft und
gründlich wollen wir dies Kapitel unseres Volksgeschickes
aufzeichnen, wie es uns der Himmel Wort für Wort in
den blutigen Griffel diktiert. Denn nicht mir sind es. die
es in Uebermut und Willkür begannen.

Ein frischer Herbsttag lag gestern über den weiten
Bodenwellen, über See und Wald und dem kleinen russi¬
schen Städtchen Bakalarzewo.  Bon den Bäumen wehte
goldenes Laub über das weiße Marienbild vor der kleinen
Kirche. Durch die hohen Fenster schien die Sonne ins In¬
nere auf die gelben Strohlager , wo unsere Verwundeten
vom Tage vorher lagen. Ab und zu holten die Kranken¬
träger einen zum Operationsranm heraus . Es waren nur
wenige Rpffen rechts hinter den Bänken. Im Mittelgange
und vor dem Altar lagen die Deutschen. Sie froren in
dem unheizbaren Raum und warteten auf ihr Frühstück,
das unten am Kirchberg in der Feldküche bereitet wurde.

Wieder hörte man keine Klage, kein Murren von irgend
einem. Es hat für mich immer etwas merkwürdig Anzie¬
hendes und Rührendes , diese jungen Gesichter so ernst, ge¬
duldig und wortlos zu sehen, als erschiene ihnen das Le¬
ben in einem neuen Lichte und sie müßten schwer darüber
Nachdenken. Wie aus einer andern Welt hallt der Kanonen¬
donner heute zu ihnen herüber , der gestern noch ihr Ar¬
beitslied war und es vielleicht bald wieder sein wird.

Sehr heftig war der Artilleriekampf wieder, als wir
von Bakalarzewo zu Fuß nach den Höhen hinter Mali-
'nowka  gingen . Hier hatte tags zuvor die Schlacht getobt.
Der Boden war überall von Granaten aufgeristen, Sprcng-
stücke und Schrapnellkugeln, lagen stellenweise wie gesät.
In der Wiese sah man die scharfen Risse der Flintenkugeln,
niedergebrannte Höfe, die Schützengräben, in denen sich
hunderte von Russen gefangen gaben, als sie sahen, wie
ihre fliehenden Kameraden auf der deckungslosen Fläche
dem Tod in die Arme liefen. Sie liegen n'vch überall ver¬
streut, die meisten auf dem Rücken, wohl von den Kranken¬
trägern herumgelegt, ob sie auch wirklich tot seien. Bor
verschiedenen Anhöhen sieht man unsere Geschütze einge-
grabeu und unterscheidet bereits deutlich die Geräusche des
Akfcuerns der Feldgeschütze von dem der schweren Artil¬
lerie uyd beides von dem Einschlagen der feindlichen Gra¬
naten und dem Platzen der Schrapnells. Während bei
unfern Geschossen das langgezogene Heulen und Sausen
dem Knall folgt, geht es dem Einschlagen der feindlichen
voraus . Das Geräusch des Abschießens ist voll und laut
hinhaltend, während das Krepieren hart und abgebrochen,
wie ein starker Faustschlag auf die Tischplatte klingt. Dem
Platzen der Schrapnells dagegen folgt stets das vielstim¬
mige metallene Pfeifen der herabsausenden Kugeln. Da¬
zwischen klingt das Geknatter unserer Infanterie und russi¬
scher Jnfanteriesalven , welche im Grunde unzweckmäßige
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Art des Feuerns den russischen Infanteristen an der unsin¬
nigen Muuitionsverschwcndung hindern soll, die er lo liebt.
Dann ertönt plötzlich das monotone tak-tak-tak-tak eines
Maschinengewehres und das Singen einer Flintenkugel.

Kein wcithaltendcs Kommando, kein Hornsignal, gar
keine Jngendcrinnerung an die eigene Soldatenzeit . Der
moderne Krieg ist etwas ganz anderes geworden. Und dies¬
mal war das Schlachtfeld ganz leer. Kein Eingeborener
oder sonstiger Zivilist war zu bemerken. Man hat wohl
endlich genug von der fortwährenden Verräterci . In den
Wegebesserungen in Bakalarzewo waren Deutsche über die
Grenze gekommen, und gingen abends wieder über die
Grenze zurück. Wir konnten hier nicht weiter vor und
begaben uns auf den Rückweg, um weiter südlich nach Ka-
mionka zu gelangen.

Ucbcr dem Horizont schwebte der gelblich-weiße Fessel¬
ballon, von dem aus durch ein scharfes Fernrohr Ausschau
gehalten wird und Meldungen dem Generalstab übermit¬
telt werden. Er taucht ab und zu herunter und kommt
wieder nach oben. Der Aufenthalt darin soll ganz schau¬
derhaft sein; das Zerren und Schlingern des gefesselten
Luftricsen erzeugt Seekrankheit im höchsten Grade. Wir
kamen wieder bei den gesallcnen Russen vorüber , die mit
halbgeöffneten Augen in den Himmel blicken. Ein junger
Infanterist muhte den oberen Ständen angehören. Ein
seitlicher Voröerzahn und der dancbcnstchende Eckzahn
trugen Goldplomben.

Hinter einem Granitfindling , nicht weit von dem ge¬
deckten Schützengraben, lag einer auf der Seite , den Kopf
auf dem gerollten Mantel . Die Stiefel waren ihm, wie
den meisten toten Russen, ausgezogen; ein Fuß war ver¬
bunden, der andere barfuß. Ich trete auf die andere Seite,
um sein Gesicht zu sehen. Er hatte einen Kopfschuß; das
Gesicht war voll Blut . Als ich von ihm aufschaue nach dem
rotblättrigen Kirschbaum neben einer Hausruine , habe ich
den seltsamen Eindruck, als bewege sich der Tote. Ich schaue
noch einmal hin. Er bewegt sich wirklich; ganz ruhig und
regelmäßig geht sein Atem. Seltsames Gefühl, das Leben
in einem Totgeglaubten zu gewahren. Es -ist, als ver¬
wandle sich ein ganz, ganz Fremder plötzlich in einen
guten Bekannten . Du hier ? Freund , ich glaubte, du seiest
schon, drüben, weit, weit im sicheren Hafen; und noch kämpft
dein Schifslein hier auf dem „gedrängten Meer unzähliger
Gräberwogen"? Seit dreißig Stunden auf diesem Fleck,
die eisig kalte Nacht hindurch und einen Tag fast? Noch
eine Nacht vielleicht, und du hast ausgelitten . Tn ich dir
einen Gefallen, da ich den Krankenträger hinterm Weg an-
rufe? Ich weiß es nicht. Es ist so Sitte unter Menschen,
daß einer den andern stützt und hält , daß er hier bleibt
so lange als möglich. Ob Freund , ob Feind nach des Schick¬
sals Geheiß — am Grenzpfahl des Lebens sind wir Brü¬
der, sofern wir Menschen sind. Der Himmel sei mit dir!

In Kamionka stand eine Frau , in ein Umschlagtuch
gehüllt, vor einer Brandstätte und warf uns einen bösen
Blick zu. Vielleicht hielt sic unS für Sie Urheber ihres Un¬
glücks, oder doch mit dafür verantwortlich . Hinter einer
Biegung lagen zwei deutsche Infanteristen tot an der Bö¬
schung. Links auf einer Feldkuppe töte Russen in den
Schützengräben, ebenso rechts des Weges um ein verbrann¬
tes Gehöft herum, von dem aus sich eine steile Böschung
tief zur Wiese hinabsenkte. Hinter der Wiese Wald, darin
ein See eingebettet, dessen Buchten hinter den Kronen
überall verschwinden. Hier oben standen gestern die Russen
in den ausgebuddelten Sandlöchern, wo sie in aufrechter
Stellung gerade das Gewehr anflegen konnten. Rechts aus
der Schonung mußten die Unfern gerade angerückt sein;
man sicht es an den Rinnen , die der aufgelegte Gewehrlauf
im Sande zurückgelassen. Einer mußte sorgfältig gezielt
haben; sein Gewehr hatte ein Dutzend verschiedene Auf¬
lagen zurückgelassen.

Dann aber muß sie unsere Artillerie entdeckt und mit
einem mörderischen Feuer überschüttet haben; denn sie
liegen alle noch in ihren Löchern. Vornüber zusammenge¬
sunken, hintenüber geworfen, au dem verbrannten Ge¬
bäude entlang verkohlt oder zu Stummeln verbrannt . Es
ist die vollkommenste Feuerwirkung , die ich bisher sah.
Auf dem See schwammen zwei Boote, von Soldaten geru¬
dert, mit Munition oder Verwundeten . Auf einer Lichtung
ging Infanterie unter feindlichem Schnellfeuer vor. Ein
Bataillon marschierte die Dorfstraße entlang und ging ein
Stück weiter in einer Bucht der steilen Wiescnböschungin
Deckung. Eine Schwadron Reiter schlängelte sich itt einem
Geländeeinschnitt nach dem Walde zu, hinter dem die Sonne
untcrging . Und immer noch krachten die Geschütze von
hüben und drüben.

Auf dem Rückweg sahen wir den Generalstab auf einem
steil aufragenden Hügel unter einigen Kiefern stehen. Der
Kopf der kämpfenden Tausende dort unten wachte und
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dachte nach. Sein Wille schiebt Mann und Roß und Wagen
vor, Schritt für Schritt ; denn es ist ein hartes Kämpfen
im Walde. Aber der Kampf ist nun auch hier in Feindes¬
land getragen.

Vor der Grenze durchfuhren wir noch eine unterirdische
kleine Stadt , von unseren Soldaten hier angelegt. Es ist
so oft und viel davon geredet worden, daß die Russen
Meister in den Erdarbeiter ! sind. Das muß den deutschen
Soldaten gegen den Strich gegangen sein. Was die Russen
können, können wir auch! Nein, wir können cs besser.
Wahrhaftig , wer dieses unterirdische Städtchen gesehen hat,
die sauber geglätteten Dächer, die gut schließenden Haus¬
türen , ja die spiegelnden Fensterscheiben nach der Straße
zu; die Straße selbst sauber gerecht; kein Strohhalm darauf,
und das mit den russischen Nnterschlupfen vergleicht, der
hat ein deutliches Bild der grundverschiedenen Volkscharak¬
tere vor Augen. Die russischen Unterbauten verfallen und
verfaulen schon jetzt in unserem Lande. In diesen deutschen
aber können die Bewohner eines oder zweier russischer
Dörfer überwintern . Wenn sie es tun , mögen sie daran
denken, wie viel deutsche Häuser ihre Soldaten ohne krie¬
gerische Not verwüstet und verbrannt haben, und daß
nichts dergleichen von deutschen Soldaten in ihrem Lande
geschieht.

Rudolf von Koschützki, Kriegsberichterstatter.

65. Verlustliste.
Auszug für den Verbreitnugsbczirk unseres Blattes.

Feldartillerie -Negimeut Nr . 27.
1. Abteilung , Mainz.

Etrcpy vom 8. bis 8. und Servon am 13. Scpt . 14.
Stab:  Lt . d. R. Karl Kolk, vermutl . Kolck, aus Haltern

sch. vw.; Lt. d. R. Anton Weitz aus Schleiden gefallen;
Waffcnm. Oskar Klimaschewskygefallen; Kan. Wilh. Acker¬
mann aus Mainz gefallen; Gefr. Reinhold Keller aus
Eiershausen l. vw.

1. B a t t.: Kan. Phil . Jtz aus Weidenhausen gefallen;
Kan. Peter Reininaer aus Niedernhausen sch. vw.; Kan.
Peter Schmidt aus Schenkclberg l. vw.; .Kan. Ant. Stricht
ans Rüdeshcim n. Rh. l. vw.; Kan. Wilh. Guckes aus
Stcckcnroth sch. vw.: Kan. Karl Faust aus Katzenellnbogen
l. vw.; Kan. Karl Dill aus Weidenhahn l. vw.

2. Batt .: Kan . Gerhardt Simon aus Weilbach l. vw.;
Gefr. Karl Müller ans Wiesbaden gefallen; Kan. Joh.
Hornlehnert aus Mainz gefallen; Gefr. Fritz Reichert aus
Wiesbaden sch. vw.

Pionier -Bataillon Nr . 21, Mainz.
Longlicr am 28., Bertrix am 22., Bisters bei Mouzon am
27. Aug., Heilst le Maurupt vom 6. bis 8., Pargny -sur-
Sanlx am 18., Savon am 18., Loivre am 17. u. 13., Champien
am 28. Sept ., Billcrs lc Rope am 4. und 6., Govanconrt am

8., Fresnoy am 6. u. 11. und Pavillers am 8. Okt. 14.
1. F c l d ko m p.: Lt. Groß vw.
2. Feld ko  mp .: Pion . Phil . Fink aus Bleidenstadt

l. vw.; Pion . Heinr . Schäfer aus Frankfurt a. M. verm.;
Pion . Georg Ruprödcr aus Caub gefallen; Pion . Heinrich
Müller aus Lorch gefallen; Utfsz. Mart . Fuhr aus Biebrich
k. vw.; Pion . Georg Gottschalk ans Hornau sch. vw.; Pion.
Oswald Siebcrt aus Caub l. vw.

8. F e l d ko m p.: Pion . Ludwig Schmidt aus Dörnberg
leicht verw.
Reserve-Feldlazarett Nr . 89 des 18. Neservekorps, Darmstadt

Berichtigung früherer Angaben.
Mil .-Krankcnw. d. R. Ernst Seelbach aus Langendern¬

bach bisher verm., zur Truppe zurück.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 3. Nov.

Ile WlesLadener Steuerordnung wieder einmal vor dem
Sberverwaltungsgerlcht.

Der Kaufmann H. B. zu Wiesbaden hat am 8. August
1918 ein Haus gesteigert, auf dem für ihn eine Hypothek
von 1806 Mark an 6. Stelle eingetragen war . Dieser Ein¬
trag war ihm am 28. März 1813 znr Sicherstellung einer
sei lange fäll igen Warenfordcrnng gegeben. Der Magi-
st r a t veranlagte B. zur U m s a tz st e u e r mit 1008 Mark —
1% Prozent des auf 67 000 Mark geschätzten Werts des Hau¬
ses) B. widersprach,  denn nach 8 1 Abs. 7 der Steuer¬
ordnung vom 21. Februar 1813 habe er nur den Unter¬
schied  zwischen dem Wert des Hauses und der hypothekari¬
schen Belastung, nämlich 67 000 Mark — 32 400 Mark -- - 14 600
Mark zu versteuern, also nur 219 Mark zu zahlen.

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(29. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aufs neue hatte sich der alte Grundsatz bewährt , den

schon Vegetius so nachdrücklich betont, daß die gute alte
Organisation und die Führung , die Ausbildung und die
Disziplin selbst die Minderzahl befähigen wird, die un¬
erfahrenen , unausgebildeten und nicht disziplinierten
Massen stels zu schlagen.

In solcher Lage, die Frankreich kaum noch Aussicht auf
Erfolg ließ, hoffte man in Deutschland allgemein auf einen
baldigen Fricdensschlutz, und diese Hoffnung klang auch
durch den am 6. Dezember von König Wilhelm an die
deutschen Heere erlassenen Armeebefehl:

„Soldaten der verbündeten deutschen Armeen! Wir
stehen abermals an einem Abschnitte des Kriegs. Als ich
zuletzt zu Euch sprach, war mit der Kapitulation von Metz
die letzte der feindlichen Armeen vernichtet worden, welche
uns beim Beginn des Feldzuges gegenüberstanden. Seit¬
dem hat der Feind durch die außerordentlichen Anstreng¬
ungen uns neugebildete Truppen entgegengestellt: ein
großer Teil der Bewohner Frankreichs hat seine friedlichen,
von uns nicht gehinderten Gewerbe verlassen, um die
Waffen in die Hand zu nehmen.

Der Feind war uns an Zahl oft überlegen, aber den¬
noch habt Ihr ihn wiederum geschlagen: denn Tapferkeit
und .Mannszucht und das Vertrauen auf eine gerechte
Sache sind mehr wert wie die Ueberzahl. Alle Versuche des
Feindes , die Zernierungslinie von Paris zu durchbrechen,
sind mit Entschiedenheit zurückgewiesen worden, oft zwar
hiit vielen blutigen Opfern — wie bei Champigny und
Le Vourget — aber auch mit einem Heldenmute, wie Ihr
ihn überall bezweifelt.

Die Armeen des Feindes, welche zum Entsatz von Paris
von allen Seiten heranrückten, sind sämtlich geschlagen.
Unsere Truppen , die zum Teil noch vor einigen Wochen
vor Metz und Straßburg standen, sind heute schon über
Röuen , Orleans und Dijon hinaus ; neben vielen kleinen
siegreichen Gefechten sind zwei neue große Ehrentage —
Amiens und öie. mehrtägige Schlacht bei Orleans — den
"früheren hinzugetreten . Mehrere Festungen sind erobert

und vieles Kriegsmaterial ist genommen worden; somit
habe ich nur Anlaß znr größten Zufriedenheit , und cs ist
mir eine Freude und Bedürfnis , Euch dies auszusprechen.
Ich danke Euch allen, vom General bis zum gemeinen
Soldaten . Bcharrt der Feind bei einer weiteren Fortsetz¬
ung des Krieges, so weiß ich, daß Ihr fortfahren werdet,
dieselbe Anspannung aller Kräfte zu betätigen, welcher wir
unsere bisherigen großen Erfolge verdanken, bis wir einen
ehrenvollen Frieden erringen , der würdig der großen Opfer
ist, die an Blut und Leben gebracht worden."

Allein die Loire-Armee war noch nicht vernichtet. Noch
stand General Chanzy mit seinen Armeekorps kampfbereit
bei Bcaugenzy, und aus dem Süden rückten immer neue
Truppenmassen heran , die Gambetta mit rastloser Energie
und rücksichtsloser Gewalt zusammengebracht hatte.

An eine Ruhepause in Orleans , welche den deutschen
Truppen nach ihren ungeheueren Anstrengungen so nötig
gewesen wäre, umsomehr bei der eingetretenen Kälte, war
daher nicht zu denken. Schon in der Frühe des 3. Dezember
hieß es wieder vorwärts , zur Bekämpfung des Feindes!

Selbst das Korps von der Tann , das wie kein anderes
gelitten hatte, mußte weitermarschieren.

Den ersten ernstlichen Widerstand fand das dritt^
preußische Korps bei Ouzouer für Loire, der aber, da ihm
jeder Hinterhalt fehlte, rasch gebrochen wurde. Bourbakt
war nämlich mit dem achtzehnten und zwanzigsten Korps
bei Sully über öie Loire gegangen und seitdem ver¬
schwunden.

Das deutsche neunte Korps war in die Sologne bis
Lamotte, Vermont vorgedrungen , hatte eine französische
Kolonne bei Salbris zurückgeworfen, während die fünfunö-
zwanzigste Division mit der ihr zugeteilten dritten Kaval-
lerievrigade auf dem linken Loireufer gegen Blois vor¬
ging.

Die übrigen Kolonnen marschierten gegen Bcaugency,
Ouzouer . le Marchs und den Wald von Marchenoire und
das erste bayerische Korps auf Gravant.

All diese Abteilungen waren auf den Feind gestoßen,
hatten ihn aber leicht zurückgedrängt, und erst am 7. Dezem¬
ber wurde es bei Meung wieder ernst.

Dort erkannte man erst, daß man es nicht nur mit ver¬
sprengten Teilen der vor Orleans geschlagenen Loire-
Armee zu tun hatte« sondern zugleich mit den Truppen

einer zweiten Loircarmee, die Gambcttas titanische Gewalt
in einer Stärke von über 120 000 Mann wieder auf die
Beine gebracht hatte und die noch nicht demoralisiert war.

Gegen 2 Uhr mittags hatten Truppen des Generals
TreS'kow die ihnen entgegentretendcn Bortruppen zurück-
geschlagen, Lvngjumcan gestürmt und den Feind zum
Stehen gebracht. Doch gleich darauf entwickelte er so bedeu¬
tende Kräfte, daß die deutsche Stellung nicht haltbar ge¬
wesen wäre, hätten die Bayern nicht eingegriffen.

Obgleich von einem Hagel Chasfepotkugeln empfangen,
ging diese brave Truppe mit gewohnter Bravour vor, und
der Feind begann zu weichen. Da sausten von hinten Gra¬
naten in die bayerischen Reihen, und schon wollten sie
wieder Kehrt machen, als plötzlich die Geschosse ausblieben.
Bayerische Jäger hatten durch einen kühnen Bajonett¬
angriff die feindliche Batterie zum Schweigen gebracht.
Aufs neue gingen sie nun im Verein mit der siebzehnten
Division gegen den in den Weinbergen verschanzten rech¬
ten Flügel der Franzosen vor und warfen sie bis gegen
Abend aus all ihren Stellungen . Erschüttert gingen diese
nun auf der ganzen Linie zurück, der Kampf war ent¬
schieden.

Der Kampf von Meung hatte der Armeeabteilung des
Großherzogs einen neuen blutigen Lorbeer gebracht: doch
sollten ihn die folgenden Tage noch blutiger färben.

Hinter einem kalten Nebelschleier stieg am nächsten
Morgen die Sonne dnnkelrot empor, und ein leichter
Schnee bedeckte den Boden. Da knallte es schon bei der
Stellung der 22. Division. Zugleich eröffneten die franzö¬
sischen Batterien ein heftiges Feuer , unter dessen Schutz die
Mobilgardcn anrückten.

„Ah voilä les Prnssiens ! Vive la France !" Mit
diesem Fcstögeschrei stürmten sie auf einen etwa tausend
Schritt von den Preußen entfernten Weg zu. Doch die
regten sich nicht. Die Franzosen schossen aus Leibeskräften,
aber die Preußen blichen stumm. Wieder rückten sie etwas
vor und feuerten noch stärker. Kein Schuß fiel bei den
Preußen.

„Das sind ja Amphibien, parbleu !" fluchte der Kom¬
mandant . „En avant ! A la bajonette!" Und seine Leute
stürmten vorwärts . — Nun waren sie auf etwa zweihundert
Schritte an die Preußen herangekommen. Da wird es bei
diesen mit einmal lebendig, Piffpafff pfeift, es in dis
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Ehren-Tafel

Dem Oberleutnant a. D. B e st aus Wiesbaden, früher
der Reserve im Leibgarde-Jnf .-Reg. Nr. 118, z. Zt . im
Lanüsturm-Ersatz-Bataillon I Darmstaöt, wurde von dem
Großherzog von Hessen der Charakter als Hauptmann
perliehen.

Ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz wurde für die
schweren Waldgefechte bei la Vöhouille vom 1. bis 3. Sep¬
tember der Oberleutnant und Führer der 2. Kompagnie
Ländwehr-Jnf .-Regts . Nr . 80 Hermann N a g l o, ein Sohn
der verstorbenen Frau Hauptmann Naglo in Biebrich.

Oscar Schiele,  Deutschlands bester Schwimmer,
der bei der Fußartillerie dient und von einer süddeutschen
Zeitung bereits totgeiaat wurde, hat das Eiserne Kreuz
für eine hervorragende Tat erhalten . Von den Franzosen
war eine aus Balken zusammengesetzteBrücke demoliert
worden. Schiele sprang in das nur 6 Grad warme Wasser
und besserte in einer halben Stunde den Schaden aus.

Die Bestimmung, auf die sichB . stützte, lautet : „Wenn
der Ersteher Hypothekengläubiger ist, so wird die Steuer
nur von dem Betrage des Meistgebots erhoben, welcher den
Gesamtbetrag seiner Hypothekcnfordernng und der dieser
oorgehenden Forderungen übersteigt. Diese Ermäßigung
tritt jedoch nur dann ein, wenn der Steigerer die betreffende
Hypothekenforöerung mindestens 3 Monate vor dem ersten
Zwangsversteigerungstcrmine oder — wenn eine solche vor¬
ausgegangen ist — vor Anordnung der Zwangsverwaltung
erworben hat."

B. hat die Hypothek am 23. Mürz 1813 erworben, also
mehr als 3 Monate vor dem am 8. August 1913 abgehalte-
nen Bersteigerungstermiu . Der Magistrat  erklärte:
Das nütze nichts. Am 26. Mai 1913 sei die Z w a n g s Ver¬
waltung  ungeordnet worden : 3 Monate vorher habe B.
aber noch keine Hypothek gehabt.

Gegen den ablehnenden Bescheid des Magistrats erhob
B. Klage.  Sein Vertreter , Justizrat Dr . Fleischer, machte
geltend: Der Magistrat dehne die Frist von drei Monaten
zu Unrecht auf den Fall der Zwangsvcrwaltung aus : diese
Auslegung der Vorschrift sei willkürlich. Logisch und gram¬
matisch könne die übrigens recht schlecht stilisierte Vorschrift
nur dahin ausgelegt werden: vor Anordnung der Zwaugs-
verwaltung müsse die Hypothek erworben sein, wenn dem
Zwangsversteigcrungsversahren eine Zwangsverwaltung
vorausgegangen sei. Etwas anderes stehe in der Vorschrift
nicht. Es sei nicht gestattet, die Worte „mindestens 3 Mo¬
nate" auch vor die Worte „vor Anordnung der Zwangsvcr¬
waltung " in Gedanken einzuschieben. Zudem sei im vor¬
liegenden Falle die Zwangsvcrwaltung bereits am 21. Juni
1913 aufgehoben worden, sei also erledigt. Die Vorschrift
könne doch unmöglich jede Zwangsverwaltung , die irgend-
wan einmal auf einem Grundstück gelastet habe, zum Ân¬
laß nehmen, um die Befreiung des Steigerers auszuschlie¬
ßen. Welche Aussichten eröffnctcn sich da dem gutgläubigen
Hypothckenverkehr? Vor allem: wie könne jemand, der
eine Hypothek erwerbe, wissen oder auch nur vermuten , daß
drei Monate später eine Zwangsvcrwaltung angeordnet
werden würde? Daß eine Zwangsversteigerung  be-
vorstche, wisse man in der Regel 3 Monate vorher, da die
Frist vor der Veröffentlichung in der Zeitung bis zum
Versteigerungstermin nach der Gerichtspraxis gewöhnlich
8 Monate i„nicht über 6 Monate " sage das Gesetz!) dauere.
Wolle die Vorschrift —und mit Recht—die Grundstücksspe¬
kulation bei Zwangsversteigerungen treffen und im steuer¬
lichen Sinne eine Bösgläubigkeit desjenigen Erwerbers
unterstellen, der nicht „mindestens 3 Monate vor dem
ersten Zwangsversteigerungstermine " die Hypothek besitze,
so könne dieser Gesichtspunkt doch nicht gegenüber demjeni¬
gen Erwerber geltend gemacht werden, der ahnungslos,
wenn auch nicht 3 Monate vor der Anordnung der Zwangs-
verwaltung , eine Hypothek erwerbe. Jedenfalls sei eine
Vorschrift, die so mehrdeutig sei, ungiltig.

Der Magistrat Wiesbaden erklärte diese Rechtsaus-
führungen für „gänzlich unzutreffend", wenn er auch zu¬
gab, daß die Vorschrift vielleicht sprachlich besser hätte ge¬
faßt werden können und zwar so, daß anstelle des Wortes
„oder" das Wort „und" trete. Jedenfalls sei der Sinn und
die Absicht des Gesetzes so wie der Magistrat sie verstehe.

Der Bezirksausschuß  wies durch Bescheid vom

18. März 1914 die Klage ab. Er folgte überall den Aus¬
führungen des Magistrats . Die mündliche Verhandlung
vom 6. Mai hatte kein besseres Ergebnis.

Gegen das Urteil legte B. die Berufung beim Ober-
v e r w a l t u n g s g e r i cht ein. In seiner Sitzung vom
28. Oktober hob der genaunte Gerichtshof beide
Entscheidungen auf , erkannte nach dem An¬
trag des Klägers  und legte der Staötgemeinde Wies¬
baden sämtliche Kosten auf. Wie der Vertreter des Klä¬
gers in 2. Instanz (Geh. Justizrat Leonhard Friedmann
in Berlin ) mitteilt , bat das Oberverwaltungsgericht schon
den ersten Grund für durchschlagend  erklärt . D i e
F r i st v o u drei M o n a t cn bezieht sich nach dem
Wortlaut nur auf den Fall der Zwangsver-
steigerung , nicht auf den der Zwangsverwal-
t u n g, und dies allein ergibt einen vernünftigen Sinn.

Welche Gedanken mag der aufmerksame Leser über die
Verfasser und Ausleger unserer Steuervorschriften haben?

Persönliches. Herrn Landgerichtsrat Geh. Justizrat
Roth  ist die Dienstentlassung mit Pension erteilt worden.

Kriegsfiirsorge. Die Firma Siemens Erben in Berlin
hat dem Roten Kreuz und den Kricgslazarettcn bis heute
33 Eisenbahnwagen-Ladungen von den natürlichen Mine¬
ralbrunnen „Königl. Fachingen" und „König!. Selters " ge¬
spendet.

Vom Eisenbahnverkehr. Bei dem gestern in Kraft ge¬
tretenen Winterfahrplan , wo aus allen benachbarten Bahn¬
strecken eine große Anzahl neuer Verbindungen eingelegt
wurde, kamen zunächst noch verschiedene Verspätungen
vor, was natürlich für die fahrplanmäßigen Anschlüsse Stö¬
rungen verursachte. Auch hat der vorhandene Nebel einen
gut Teil der Verspätungen verursacht, indem das Maschi¬
nenpersonal sowohl auf der Strecke, wie auch auf den Sta¬
tionen Sic Signale erst nach kurzer Entfernung ans ihre
Nichtigkeit unterscheiden konnten und darum eine größere
Aufmerksamkeit aufwenden mußte. Die erweiterte Fahr¬
gelegenheit ist im übrigen selbstverständlich allgemein freu¬
dig begrüßt worden.

Volles Gehalt. Eine angenehme Ueberraschung wurde
am 31. Oktober den Angestellten des Warenhauses Bor¬
maß  zuteil , indem dem ganzen Personal das volle Mo¬
natsgehalt  ausbezahlt wurde, obwohl hierzu eine Ver¬
pflichtung nicht besteht, da nach Ausbruch des Krieges eine
gegenseitige Verständigung über herabgesetzte Arbeitszeit
und Gehalt stattgcfunden hat. Diese Maßnahme hat na¬
türlich bei den Angestellten große Freude hervorgerufen.
Auch hat seit Kriegsbeginn die Firma niemanden gekün¬
digt. Dieser Schritt kann nur zur Nachahmung empfohlen
sein. — Auch hören wir , daß seit Ausbruch des Krieges täg¬
lich 28 bedürftigen Kindern ein kräftiges Mittagessen
gespendet  ivird.

Bolkslesehalle lHellmundstr. 45 1). Im Monat Oktober
ist die Volkslcschalle von 2676 Lesern und 621 Leserinnen
besucht worden. Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß
der Besuch vollständig frei ist. Die Leitung bittet erneut
alle Besitzer von überflüssig gewordenen Büchern, diese
der Lesehalle zum allgemeinen Besten zu überweisen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Um eine bequeme Be¬

nutzung der letzten Straßenbahnverbindungen durch die
Besucher der am Mittwoch und Freitag zur Aufführung
^c.s"--8-nden Neueinstudierung des „Kätchen von Hcil-
bronn" zu ermöglichen, ist der Beginn dieser Vorstellungen
in Abänderung der bisherigen Anzeige auf 6A  Uhr fest¬
gesetzt morden.

Residenz - Theater.  Das mit so großem Beifall
aufgenommcnc neu einstudiertc Lustspiel „Maria Theresia"
wird am Donnerstag wiederholt. Zum ersten Male in
dieser Spielzeit gelangt Dienstag der übermütige Schwank
„Die spanistbc Fliege" zur Aufführung und am Mittwoch
Jacovns und Lincks rasch beliebt gewordenes Lust'üel
„Alles mobil!" Am Samstag findet die erste Vorstellung
im Zyklus „Ein Jahrhundert deutschen Humors " statt, und
zwar Jfflands Lustspiel „Die Hagestolzen".

Abgesagtes Konzert des Vereins der
Künstler und Kunstfreunde.  Herr Kammersänger
Bender  hat telegraphisch Mitgeteilt, daß er infolge einer
Erkältung am 8. November nicht singen könne,  daß
er aber bereit sei, den Liederabend später nachzuholen. Un¬
ter diesen Umständen hat der Vorstand des Vereins davon
abgesehen, einen Ersatz für Herrn Bender zum 3. November
zu gewinnen. Der Liederabend wird deshalb erst später
ab geh alten  werden . Die nächste Veranstaltung findet
am. 17. November statt.

Linien der Franzosen , und jeder Schutz trifft . Ganze
Reihen fallen. Sie weichen zurück und einzelne ergreifen
bereits die Flucht. Jetzt aber speit erst die ganze preußische
Linie ihr verheerendes Feuer in ihre Glieder. Da war
"kein Halten mehr. —

lFortsetzung folgt.)

Aus den Kunstausstellungen.
Na ssäuischer Kun st verein (Museum , Wilhelmstr.)

Kurt Hcrrmann  hat diese Ausstellung mit einer
Anzahl Arbeiten beschickt, die wiederum so recht den üblen
Einfluß beweisen, den die französische moderne „Kunst" auf
die deutschen Nachcmpfinöer ausgeübt hat. Bunt , oberfläch¬
lich gewollt unordentlich und marktschreierisch wirken diese
Malereien , dem deutschen Empfinden geradezu zuwider-
laufend! Der deutsche Geist will nun einmal — auch in
seiner  Kunst Ordnung und Bescheidenheit, Wahrheit und
Schlichtheit der Mittel und keine Lcinewände, welche aus-
sehcn, als seien aus allerhand buntfarbigen Luftschlangcn-
streifen Nachahmungen von Naturgegenstünden zusammen¬
geklebt. Zum Teil ist nicht einmal die Zeichnung ordent¬
lich, sondern wirkt hingepfuscht, nur Andeutungen werden
gegeben, man ahnt, wenn man sich Zeit und Mühe nimmt,
was das da sein soll, aber — ist das Kunst — ist das
deutsche Kunst?  Ein Kunstgenosse schrieb mir neulich
einen Brief aus Berlin , in welchem natürlich der Krieg,
und zwar in Beziehung auf die wirkliche Kunst, und was
sich alles „Kunst" in Deutschland bisher nannte , die Haupt¬
rolle spielt. Da schreibt er unter anderem:

„Wir kämpfen jetzt für die entschwindende, aber Gott
sei Dank noch nicht ganz verlorene deutsche Art . Der Krieg
wertet alles um : Jetzt gilt ein Knopf am Soldatenanzug
alles : — derselbe „Knopf", den unsere großen deutschen
Meister Holbein. Dürer usw. mit deutscher Treue und Liebe
als ein höchst wichtiges Ding betrachtet und nachgebildet
ywvtu*

Er hat Recht: Peinliche Genauigkeit selbst bis in die
kleinsten Einzelheiten hinein ist deutsche Art:  die
Pfuscherei, das verschwommene unklare Leben und Wesen
der -Franzosen muß vor dem gesunden sicheren Blicks des
Deutschen weichen in allen Lebcnsäußerungen unseres
Volkes. Der „Knopf an der Uniform" ist der Sieger , ist
das Zeichen der Tüchtigkeit unseres Volkes und so wollen
wir ihn uns auch in der Kunst nicht, nie mehr nehmen

lassen. Daß er aber da sei, dazu gehört Mühe und Arbeit,
-deutscher. Fleiß und Streben . Das Marktschreiertum, die
Eintagsfliegenmalerei , die nicht von Bestand ist, sondern
den Kunstfreunden nur Sand in die Augen streuen will,
unterstützt durch Hyper-Aestheten. die dieselben Wege, rasch
und bequem von sich reden zu machen, bestreiten, sind die
Geldwechsler und Schacherer im Vorhofe des Kunsttempels,
— der Krieg geißele sie hinaus für ewige Zeiten : und schaffe
deutscher Kunst und deutscher Art wieder ihre Heimstätte
im Verständnis und im Herzen unseres Volkes!

Wiesbadcn,  30. Okt. L. G.-Schw.
Theater.

— Frankfurter Schauspielhaus. Aus Frankfurt
a. M., 29. Okt., schreibt unser 8t .-Mitarbeiter : Mit starkem
Beifall wurde das neue einaktige Schauspiel „Abend¬
sonne"  von Ludwig Fulda bei seiner Erstaufführung in
des Dichters Vaterstadt ausgenommen. Dieser stille Akt
künstlerisch-verklärter Lyrik wirkt schon durch den zeit¬
geschichtlichen Kontrast, den er auslöst : draußen ein furcht¬
bares Ringen , ein gewaltiges Epos, der heldische Vertei-
bigungskampf des deutschen Volkes um seine höchsten Güter
und Ideale und inmitten des Lärms großkalibriger Er¬
eignisse die Aufführung eines feinen, diskreten Kunstwerks,
für dessen leise seelische Akkorde ein deutsches Publikum
volles Verständnis zeigt. Fulda hat eigentlich nur einen
Dialog geschrieben. In ihm entrollt er den spätver¬
standenen, durch Verständnis gutgemachtcn Fehler eines
Menschenlebens, der darin besteht, daß der alte kranke
Musiker Baldcwin in jungen Jahren das köstlichste, was
er hatte, das treue Frauengemüt an seiner Seite , nicht
verstand, dann aber, als ihm der Zufall die große Lüge
der Liebe enthüllt, die Lebensgefährtin in dem Glauben
an die Wirksamkeit jenes frommen Betrugs läßt , den die
starke Frau in ihrer Liebe und Zärtlichkeit um ihn aus-
gebrcitct. Er tut , als .ob er an die Erfolge seiner Opern
und Oratorien glaube, von denen die Gattin ihm, dem
Blinden und fast Gelähmten erzählt , bis der Jugendfreund
zu ihm zurückkehrt: der nun beider Beichte entgegennimmt.
Die Dichtung, durch die schlichte Schönheit der Sprache und
die Natürlichkeit der Empfindungen sympathisch berührend,
fand auch verständnisvollste Wiedergabe in den Partien
des alten Musikers (Herr Bauer ) und feiner Frau (Frl.
Klinkhammer). Der Freund , Herr Springer , hielt sich
leider in weitem Abstand von diesen beiden Künstlern.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Jungwehr . Am Sonntag , den 8. November, nachmit¬
tags 3 Uhr, findet hier auf dem Dyckerhoff-Platz eine B e-
sichtignng der Jungwehr Biebrichs  durch den
1. mil. Kommissar für die militärische Vorbereitung der
Jugend im Bezirk der 21. Division, Generalleutnant
Schuch , statt. _

Nassau und Nachbargebiete.
Limburg, 1. Nov. Persönliches.  Herr Gerichts¬

assessor Fritz Adam  von hier wurde zum Amtsrichter in
Schwetz ernannt.

Weilburg, 1. Nov. Persönliches.  Herr Gerichts-
asscssorL o m m e l wurde zum Amtsrichter in Ragnit er¬
nannt.

Hunzel, 2. Nov. Persönliches.  Herrn Bürgermeister
Henrich  wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Bingen , 2. Nov. Der Schiffsverkehr  im Hafen¬
gebiet von Bingen betrug im September 430 Fahrzeuge,
und der Güterverkehr 10 261 Tonnen . Der Krieg macht sich
in diesen Zahlen sehr stark bemerkbar. Immerhin kann
aber gegen den Vormonat schon eiqp erhebliche Zunahme
des Güterverkehrs sestgestellt werden. Der Güterverkehr
ist seit dem August fast um das Dreifache, von 4186 auf 10 261
Tonnen gestiegen. Hierbei mutz berücksichtigt werden, baß
die schiffahrtlichen Verhältnisse im Laufe des Monats Au¬
gust günstigere als im September waren . Zu Berg ivuröen
von 108 Fahrzeugen 7682 Tonnen Güter angeführt , gegen
2227 Tonnen im Vormonat , und von 119 Fahrzeugen 748
Tonen abgeführt. An der Anfuhr zu Tal waren 107 Fahr¬
zeuge mit 1150 Tonnen und an der Abfuhr 96 Fahrzeuge
mit 731 Tonnen beteiligt. An erster Stelle des gesamten
Güterverkehrs standen die Kohlen mit 4274 Tonnen , gegen
1154 Tonnen im Vormonat , es folgen dann in weitem Mb-
standc Briketts mit 945 Tonnen , Petroleum mit 957, Sand
und Kies mit 913 Tonnen , Stückgüter mit 887 Tonnen . Wie
gering im Monat September der Floßverkehr auf dem
Rhein war, geht schon aus der Tatsache hervor, daß nur
34 Tonnen Floßholz hier eintvasen, während es im Augnst
iinmcrhin noch 161 Tonnen waren.

Sport.
Die Berliner Fußball -Vcrbandsspiele brachten am

Sonntag als wichtigstes Ereignis das Treffen zwischen
Hertha und Vorwärts,  das nach beiderseits mäßigen
Leistungen mit 3:1 für Hertha endete. — Berolina  un¬
terlag gegenT e n n i s -B o r u sst a überraschenderweise mit
2:4 und muß die Führung an Hertha abgeben. — Vikto-
r i a schlug Minerva  nach durchweg etwas besserem
Spiele mit 6:0. — Der Berliner Ballspiel - Klub
errang gegen Union  nach sehr flottem Spiele den knap¬
pen Sieg von 5:4. — Eine schwere Niederlage erlitt Preu¬
ßen  durch U n i o n - O v e r s chö n w e i ü c, die mit 8:1
siegreich blieb. Der Berliner Sport -Klnb mutzte sich Cim-
bria mit 2:3 beugen.

Ein Kaiscrprcis von den Engländern znrückgcsandt.
Der Preis , den der Deutsche Kaiser für die Cowes-
Segelwochc  gestiftet hat, ist jetzt von dem königlich eng¬
lischen Uacht-Club zurückgeschickt  worden . Diese
Ehrengabe war für ein Handicap der alten Kreuzer be¬
stimmt. Die Schoner-Nacht „Germania " des Herrn Krupp
von Bohlcn-Halbach, die vor Beginn des Krieges zur Teil¬
nahme an der Cowes-Segelwochc und auch an dem Kaiser¬
preis -Rennen nach England gekommen war , ist von John
Bull aber zurückbehalten worden.

Gefallener Sportsmann . Ein Pionier des deutschen
Fußball - und Kricketsports, Erwin  S chr i cke r, der vor
einem Jahrzehnt in Berlin mit dem größten Erfolge
spielte, ist in einem französischen Lazarett seinen schweren
Verletzungen erlegen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Handelsnachrichten.

Erleichterung der Ausfuhr von Waren , welche nicht dem
Ausfuhrverbot unterliegen.

Die Handelskammer Wiesbaden teilt folgendes mit:
Um die Ausfuhr zu erleichtern und besonders das Aus¬
packen der Waren bei der Ausfuhr -Kontrolle zu erleichtern,
ist ein eigenes Verfahren vom Finanzminister eingerichtet
worden. Die Firmeninhaber müssen sich einen besonderen
Erlaubnisschein  beim zuständigen Hauptzollamt be¬
schaffen. Die besonderen Bedingungen hierfür sind vom
Hauptzollamt zu erfahre». Zu jeder Sendung ist ein dop¬
pelter Fakturenauszug anzufertigen , der den Namen der
absendenden Firmen , Tag der Ausstellung, Gattung und
Menge der Waren und das Bestiunnungsland , sowie die
Versicherung enthält , daß keine verbotenen Waren und
außer Faktura oder Borderau keinerlei schriftliche Mittei¬
lungen beigepackt sind. Dieser Auszug ist zusammen mit
dem Erlaubnisschein der Handelskammer vorzulegen. Die
Handelskammer bescheinigt je nach Prüfung auf dem Aus¬
zuge, daß gegen dessen Richtigkeit keine Bedenken bestehen.
Den Gewerbetreibenden, welche von diesem erleichterten
Verfahren keinen Gebrauch machen wollen, steht es frei,
beim Zollamt des Versendnugsortes die Sendung mit einer
Anmeldung vorzuführen . In diesen Fällen werden die
Waren unter Verschluß auf dem Ausgangszollamt abge-
fertigt und die Oeffnung an der Grenze vermieden._

Schristlcttung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wtffcnschast, UnterhaltnngS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s e n l>e r g e r ; für Stabt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich t»Wiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener VcrlagSanstalt G. m. v. H.
(Leitung: S . N i c d u c r) in Wiesbaden.

e>

jj Die nützlichste Liebesgabe
ist der als Kräftigungsmittel sowie
zur Linderung bei Magen» und
Dannerkrankungen,insbesondere
Durchfall tausendfach bewährte

ärztlich empfohlene

Jj Kasseler Hafer - Kakao
(Nur echt in blauen Schachteln

für 1 Mark, nie lose!)
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Königliche Schauspiele.
Dienstag , 3.  Nov ., abends 7 Uhr:
7.  Vorstellung . Abonnement D.

Der Barbier von Sevilla.
Komische Oper in 2 Akten. Musik

non Rossini.
(Wiesbadener Einrichtung.)

Graf Äkmaviva Herr Schubert
Bartholo, Arzt Herr von Schenck
Rosine, sein Mündel

Frau Friedfeldt
Basilio, Musikmeister Herr Eckard

' Marzclltne
Frau Schrvöer-KaminSky

Figaro Herr Geisie-Winkel
Fiortllo Herr Wutschel
Ein Offizier Herr Schnh
Ein Notar Herr Becker
Ein Soldat Herr Spiest

Musikanten. Soldaten.
Einlage im 2. Akt: „FrühlingS-
stimmen" von Johann Strauß , ge¬

sungen von Frau Friedfeldt.
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. Spielleitung: Herr Ober-

Regisicur Mebus.
Ende etiva g.ZÜ Uhr.

Mittwoch, 4., Ab. A: Das Käthchcn
von Heilbronn. (Neu cinstudiert.)

Donnerstag, B., Ab. C: Tiefland.
Freitag , v., Ab. B : Das Käthchcn

von Heilbronn.
Samstag , 7., Ab. D: Hans Heiling.
Sonntag , 8., Ab. A: Tannhäuser.
Montag, 9.: Geschlossen.

Resiöenz -Theater.
Dienstag , 3. Nov., abends 7 Uhr:

Die svaniicbe Fliege.
Schwank in drei Akten von

Franz Arnold und Ernst Bach.
Spielleitung : Rcinholü Hager.

Ludwig Klinke, Mostrichfabrikant
Willy Ziegler

Emma, feine Frau Minna Agtc
Paula , deren Tochter Lori Böhm
Eduard Burwig , ReichStags-

abgcordneter, Emmas Bruder
Max Deutschländer

Wally, seine Tochter Elsa Erler
Alo!S Wimmer, Emmas

Schwager Ricolaus Bauer
Dr. Fritz Gerlach, Rechts¬

anwalt Friedrich Beug
Anton Tiedemeier Neinhold Hager
Gottlicb Weisel Hermann Hom
Mathilde, seine Frau

Marg. Lüdcr-Freiwald
Heinrich, deren Sohn Rudolf Bartak
Marie , Wirtschafterin bei

Klinke Luise Dekosca.
Das Stück spielt in einer größeren

deutschen Provinzstadt in der
Gegenwart.
Ende 9 Uhr.

Mittwoch, 4.: Alles mobil.
Donnerstag, 8.: Maria Theresia.
Freitag , 6., abds 8 Uhr: l . Volks¬

vorstellung zu ganz kleinen Prei¬
sen: Dr . Klaus.

Samsrag , 7.: Ein Jahrhundert
deutschen Humors. Ein Ring von
acht Abenden. 1. Abend: Die
Hagestolzen.

Sonntag , 8. nachm. 3.3b Uhr: Alles
mobil! — Abends 7 Uhr: Die
Hagestolzen.

Auswärtige Theater.
Stadttbcater Mainz.

Dienstag, 3. November:
Die Hagestolzen. — Vor Paris.

Neues Tbeaier Frankknrta. M.
Dienstag, 3. November:
Das Mustkantenmädcl.

Großb. Hoitbeatcr Darmstadt.
Dienstag , 3. Nov., abds. 7.38 Uhr:

Hnfarenfieber.

Königliche Schaufvicle Caffcl.
Dienstag, 3. Nov., abds. 7.38 Uhr:

Kater Lampe.

Großb. Hoftbeater Mannlicim.
.Dienstag, 3. Nov., abends 7 Uhr:

Der Evangeliman«.

Großb. Hoftbeater Karlsruhe.
Dienstag , 3. Ilov., abends 7 Uhr:

Der Maskenball.

Armer verwundeter Soldat,
weicherjetztzum2.Maleins Feld
gebt, bittet um einen Revolver
als Liebesgabe. Offerten unter
A. 685 a. ö. Geschäftsstelled. Bl.

ZileufiPti HiHn Anibsiill,
Frankfurter Straffe 32.

Schöne Lage, Gart.,Bäd.,Elektr
Licht. Telef.3172. Frl. ck. Forst.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitfretellt von dem Verkehrsbareau.)

Dionstag , 3 . Kot . :
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Hi os -zert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Mit Eichenlaub und Schwer¬
tern, Marsch F. v. Blon

2. Ouvertüre zur Oper „Der
Waffenschmied“ A.Lortzing

3. 1. Finale aus der Oper
„Oberon“ C. M, v. Weber

4. Soldatenleben, Marsch
M. Sdmteling

5. Ballettmusik aus der Oper
„Die lustigen Weiber von
Windsor“ O.Nicolai

6. Menuett in A-dur
L. Boccherini

7. Potpourri aus der Operette
„Der Vagabund“ C. Zeller

8. Der flotte Einjährige,Marsch
R. Eilenberg.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Kaiser-Wilhelm-Marsch

W.Hartenbach
2. Fest -Ouverture Th. Gouvy
3. Arie a. „Titus“ W.A.Mozart

Oboe-Solo:HerrK.Schwartze
Klarinette-Solo:

Herr V. Grimm
4.II. Finale aus der Oper

„Rienzi“ R. Wagner
5. Erinnerung,Streichorchester

G. Keller
6. Vorspiel z. Oper „Melusine“

K. Grammann
7. Fantasie a.d.Op. „Cavalleria

rusticana“ P. Mascagni.

Flanell
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen,

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winler-Ware,

angenehm wärmend!

stück Mk . 13 ? °

Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Langgasse 37. 2376

Mehrere gute Ocfen billig zuverkanten. *2388
Emil Süß, Langgasse 25.

Bestes junges

yeidschnuckenpeisch
würzig wie Ncbbraten, jetzt spott¬
billig. Poststiick Pfd. netto,
bald Braten, bald Kochfleisch
einschl. Porto und Verpackung
Mk. 8.25. Versand unter Rachn.
W. Heino. Hoflieferant, Lünz-
müblen 25 bei Schneverdingen
Lüneb. Heide). 35.20

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

16000 Paar Socken und 12 400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 9—1 Uhr
und von 3—6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohl tun will, läßt,die Sachen durch Näherinnen
auf eigne Kosten mtfertigett.

Kotes Areirz, Abteilung III
2321 Schloß Mittelbau.

4815

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militür-

inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr von
Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Gründen unter¬
bunden war, sreigenebcn. Unser tapferes Heer im Felde, unsere
Verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten werden endlich
das erhalten, was treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen
und bereitet bat.

Millionen von Kriegern sind cs, die sich in die Gaben-teilen
müssen. Sorgen wir, daß der Strom der freiwilligen Gaben
nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem Matze an-
ichwillt, um dem wachsenden Bedarf genügen zu können. Nur
durch die größte Ovferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe
von Geld und Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen
sich dankbar zeigen.

Die an allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln die
Gaben und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz jeden
Generalkommandos eingerichteten AbnabmcstellenI und IL Die
AbnabmestellenI empfangen die Liebesgaben für Verwundete
und Kranke, die AbnabmcstellenH für die Angehörigen des
Feldheeres.

dDie Abnabmcstellen befinden ffch in Cassel  C11. Armee¬
korps): AbnabmestelleI Frankfurter Straße 70, Abnabmestelle 11:
Moribstraße 29; in Frankfurt (18 . Armcckorvsl: Abnabmc-
stclle I : Hobcnzollcrnstratze2 IFürstcnbof), Abnabmestelle H:
Hedderichstraße 59.

Sendungen an diese Abnabmcstellen, die auch unmittelbar
erfolgen können, sind frachtfrei nach8 50* der Mil.-Tr.-Ordnung.
Von den Abnabmestellen aus geben die Gaben sortiert an die
Devots der freiwilligen Krankenpflege in den Sammelstationen u.
von hier ans erfolgt die Beförderung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstige Stellen, die sich
mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, werben dringend
gebeten, ffch dieser Organisation anzugliedern. Der Kaiserliche
Kommissar im großen Hauvtauartier bat ausdrücklich gewarnt vor
der ungeregelten Zuleitung von Liebesgaben an örtlich bevor¬
zugte Truvventeile, die mehr und mehr einzureißen drohe. Bei
der starken Belastung der Etavvenstraßen besteht die Gefahr, baß
solche Znsnbren den Verkehr empfindlich stören und dadurch die
Heranbringung wichtigerer Gegenstände an die Front erschweren.

Caffel, den6. Oktober 1914. 661
Der Territorialdclegierteder freiwilligen Krankenpflege,

gez. Hengstenberg.

Bekanntmachung.
der Zeit vom 28. bis einschließlich
Königlichen Polizei-Direktion an-

Amtliche
Verzeichnis  der in

31. Oktober 1914 bei der
gemeldete Fundsachen:

Gefunden:  2 Damenbandtaschen mit Inhalt , 1 Kneifer.
1 Flaschcnkorb von Droht. 1 Taschenmesser an einer Kette,
5 Portemonnaies mit Inhalt . 1 hölzernes Tabaksvfeifchen,
1 Brosche, 2 Nickelbrillcn, 1 Börse als Handtäschchen von Stabl-
geflecht mit Inhalt , 1 silberne Damenubr, 1 Kinberjackett,
1 weißes Taschentuch, 1 goldenes Schuvvenarmbanö, 1 goldene
Damenubr ln einem Lederarmband, 1 Pferdegeschirr(Kopf-
gestelll von Leder. — Zugelaufen:  4 Hunde.
664 Königliche Polizciöirektion Wiesbaden.

Mnäenmp im gamilienftonö Wiesbaden.
Gestorben:

Am 29. Oktober: Witwe Privaticre Christiane Schaab, geb. Hergct,
87 I . Ludwig Staat , ohne Berus, 71 I . Haushälterin Minna Weber,
41 I . Witwe Helene Boßler, geb. Stein , 76 I . Privatier Karl Frenz, 73 I.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansbcdarfsartikcl in Wiesbaden

am 31. Oktober 1914.
Für Hüllensrüchte und Mebl auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis

Diedr..siöck>si.
Hafer . . . . 188 Kg.Zg.09 20.00
Heu . . . . . 100 Kg. 9.00 10.00
Richtstrvh . . . 100 Kg. fi.00 7.00
Krummstroh . . 188 Kg. 6.00 6.50
Butter , Eier, Käse
Eßbutter,Süßrahmb. l Kg.

I Bekanntmachung.
Abscndung von Liebesgaben.

Im Etavvengebiet wird — sowohl von Seiten der Etavven-
Jnsvektion wie auch von Seiten des Militär-Insvekteurs der frei¬
willigen Krankenpflege— auf das eindringlichste über einen
uferlosen Autoverkehr mit Liebesgaben geklagt. Es ist daher
seitens der Etavven-Jnsvektion angeordnct, baß derartige Trans-
vorte. deren Begleiter sich nicht einwandfrei als Delegierte der
freiwilligen Kraukcnvflege ausweisen. sofort anzubalten und nach
dem Etavven-Hauvtort zu leiten sind, woselbst über die Liebes¬
gaben selbst im Sinne der Dienstvorschrift für die freiwillige
Krankenpflege(D. fr. K.i Ziffer 102 Abs. 5 verfügt werden
wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter, die sich nicht ganz ein¬
wandfrei ausweisen können, werde sofort in Haft genommen.

Ob und wieweit die einwandsreien Autos in das Overations-
gebiet fahren dürfen und welchen Truppen die Liebesgaben zu-
gefnbrt werden sollen, bestimmt die Etavven-Jnsvektion.

Leiflerc teilt ferner mit, daß als Liebesgabenz. 3t . beson¬
ders erwünscht sind: ^ , «Warmes Unterzeug, guter Wein. Rum, Zigarren. Tabak.
Dauerivurst, Svcck, Kakao, Schokolade. , „

Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen der Etavven-Kn-
svektion bestimmt das stellvertretende Generalkommando unter
Aufhebung aller früheren Bestimmungen:

Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres gelangen zur
Abscndung an die Truvve ^ ^ ,1. durch sämtliche Ersatztruppenteil« des Korusbezirks,

2. durch die immobile Etavven-Konrnrnndantur Nr. 2 Frankfurt-
Süd (Bureau: Sachsenbausen. Mittlerer Hasenvfab5), durch
die immobile Etavven-Kommanbantur Nr. 3 Darmstadt
(Bureau: Postamt 21,

3. durch die Abnabmestelle« in Franksurt a. M.:
a) Abnabmestelle freiwilliger Gaben Nr. 1 (Hotel. Babnbofs-

vlatz 181 für Lazarett-Bedarfsartikel,
b) Abnabmestelle freiwilliger Gaben Nr. 2 (Hedderichstr. 591

für sämtliche Liebesgaben. _ .
Sämtliche sonstige Sammelstellen des Korvsbezirks haben

die bei ibnen zusamnienströmendcn Liebesgaben an vorgenannte
Stellen abzufiibren. „ „ r _ m ...Etwaige vereinzelte Ausnahmen von vorstehenden Bestim¬
mungen bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung der zustän¬
digen Herren Territorialöelegiertcn. die ich hiermit bitte, von
diesem Recht nur Gebrauch zu machen,m Sinne des Erlasses
des Militär-Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege vom
30. 9. 14 Nr. M. 3198.

Frankfurt a. M.. den 6. Oktober 1914
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellöertretcndc Kommandierende General,
gez.: Freiherr von Gall,  General der Infanterie.
Ich weise noch besonders darauf bin. daß auf Genehmigungen

zur unmittelbaren Zuführung von Liebesgabenm die Front
nicht mehr zu rechnen sein wird. vdl

Wiesbaden, den 28. Oktober 1914. .Der Polizeipräsident: von Schenck.

Esibutter, Landb.
Kochbuttcr .
Trinkcicr . .
Frische Eier
Kleine Eier .
Handkäse » «
Fabrikkäse »
Vollmilch . .

1Kg.
1Kg.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 Lkr.

tt. Milch.
3.20 3.20
3.00 3.00
2.80 2.90
0.14 0.14
0.11 0.13
O.M,30.11
0.06 0.08
0.05 0.06
0.24 0.24

Schellsisch. - . . 1 Kg
Bratschcllfisch . . 1Kg
Kabeljau . . . . 1 Kg

„ t. AuSschn. 1 Kg.
Scholle . . . . . 1 Kg.
Rotzungc(LImandcS) 1Kg
Karpfen, lebend . 1 Kg
Schleien, lebend . 1 Kg
Seehecht, ganz . 1 Kg.
Seehecht, t.AuSschn. 1 Kg.

Preis
niedr ^hilckll.1.20 1.40
0.50
0.80
1.20
1.20
2.00
2.40
3.60
0.90
1.40

0.70
1.00
1.40
1.20
2.00
2.80
3.60
0.90
1.40

Geflügel «uh Wild.

Kartoffel» und Zwiebeln.
Eßkartosfcl» . . 188 Kg 7.00 9.60
Eßkartoffeln . . 1 Kg. 0.07 0.10
Zwiebeln . . . » 1 Kg. 0.16 0.24

Weißkraut . ,
Weißkraut . » ,
Rotkraut » » » ,
Wirsing . . «
Rosenkohl . .
GrünkohlsWinterk
Römifchkohl . .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben . ,
Schwarzwurzeln .
Rote Rüben « <
Weiße Rüben . >
Kohlrabi . . . .
Erdkohlrabt . , ,
Spinat . . « . ,
Blumenkohl » .
Meerrettich • » ,
Sellerie » . » ,
Kopfsalat . . » .
Endiviensalat » ,
Feldsalat , . .
Kürbis , » . ,
Tomaten . » ,
Radieschen * <
Rettich« . . f

Gew .üs e.
» « * 1 St.

IKg.
1 St.
ist.
IKg.

I 1 Kg.
IKg.

1 Gbd.
. IKg.
. IKg.
. IKg.
. IKg.
. I St.
» ist.
. IKg.
, ISt.
. ISt.
. ISt.
. ISt.
» 1 St.
. IKg.
- IKg.
. IKg.
. 1 Gbd.
. ISt.

Obst.
. . 1 Kg.
. » IKg.
. . IKg.
. . 1 Kg.
. . IKg.
. . 1 Kg.

IKg.
* • 1 Kg»
» » 1 Kg.
4 » 1 St.
1 » IKg.
» . 1 Kg.
* . IKg.
» ♦ IKg.
Fische.

Heringe, gesalzen 1 St . 0.12
Scewetßl. (Merl.) 1 Kg. 0.80

0.15 0.30
0.08 0.10
0.15 0.80
0.10 0.20
0.50 0.60
0.14 0.30
0.10 0.20
0.04 0.06
0.12 0.16
0.50 0.65
0.15 0.20
0.16 0.25
0.04 0.07
0.10 0.30
0.20 0.30
0.15 0.60
0T5 0.30
0.10 0.20
0.05 0.06
0.08 0.12
0.60 1.00
0.14 0.20
0.30 0.50
0.03 0.05
0.10 0.10

Eßäpsel . » .
Kochäpfcl. » »
Etzbtrncn » , »
Kochbirncn » .
Zwetschen . »
Weintrauben .

„ ausländ.
Himbeeren . »
Quitten . , »
Zitronen
Melonen . »
Kastanien * »
Walnüsie . . «
Haselnüsse < »

0.30
0.20
0.24
0.12
0.24
0.70
0.90
0.60
0.30
0.08

0.60
0.30
0.00
0.24
0.30
0.90
0.90
0.80
0.50
0.12

0.90 1 .20
0.40 0.50
0.70 1.00
1.60 1.60

0.16
1.00

lunge
Gans
Enten,
Hahn
Huhn * »
Taube . -
Hase . .
Wtldragout

. 1 Kg. 2.00 2.00
ISt . 4.00
ISt . 1.70
1 St . 2.50
1 St . 0.75
1 St . 4.50
IKg . 1.00

4.25
1.80
2.60
0.80
4.50
1.00

Fleischwaren.
Die übr. Fleischpr. werd. n. einmal
tm Monat notiert und verbsfentlichr»
Schinkens. AuSschn. 1 Kg. 4.00 4.40
Dörrfleisch . . . 1 Kg. 2.00 2.00
Solpersleisch . . IKg . 1.80 2.00
Nl-r-nsctt . . . IKg 1.20 1.20
Schwartenmagen . 1 Kg. 1.80 2.00
Bratwurst . » < 1 Kg. 1.80 2 .00
Flelschwurst . . » 1 Kg. 1.60 1.80
Leberwurst . . . IKg . 1.20 1.20
Leberwurst, bessere

ii. Hausmacher . IKg 1.60 2.00
Blutwurst, frisch . IKg . J .20 1.20
Blutw. (Hausm.) t Kg. 1.60 2.00
Rotzfleisch . . . 1 Kg. 0.90 1.00

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl Nr. 8 188 KgAI.00 41.50
RoggcnmehlNr.0 188 Kg.J5 .50 36.00

Brot.
Schwarzbrot . . I Lalb 0.48 0.53
Weißbrot . . . 1 Laib 0.52 0.58
Semmel <Brötchen> 1 Kg. 0.63 0.60

Kolonialwaren.
Weizenmehl z. Speise-

bcrcitg. Nr. 8 . 1 Kg. 0.48 0.52
Erbsenz.K.,nngesch. IKg . 0.96 1.00
Speisebohnen . . 1 Kg. 6.60 0.80
Linsen . IKg . 1.20 1.20
Fadcnnndeln . . 1 Kg. 0.89 1.00
Weizengrieß . » . 1 Kg. 0.56 0.60
Gerstengraupc» , IKg . 0.70 0.80
Reis . . . . . 1 Kg. 0 70 0.80
Hafergrütze . » . IKg . 0.64 0.70
Hafcrflockcn. . . 1 Kg. 0.64 0.70
Gemischtes Backobst IKg . 1.30 1.60
Kaffee, gcbr. . . 1 Kg. 3.20 3.20
Zucker, harter . . 1 Kg. 0.52 0.56
Speisesalz . . . 1 Kg. 0.20 0.20
Schwcineschm. ausl . 1 Kg. 1.50 2.00

Heiz - « . Belenchtungsstoffe.
Stclnk. (HanSbr.) 50 Kg. 1.42 1.50
Braunkohlenbrik. 68 Kg. 1.20 1.25
Braunkohlcnbrik. 100 St . 1.20 1.25
Petroleum . . . » 1 St 0.22 0.23

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 2. Novbr. i»i4. Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
nstriebr  Ochsen 64, Bullen 25, Färsen und Kühe 156,

^ Fresser 00, Kälber 193, Schaf- 124, Schweine 952.
Preise für 1 Zentner : Lebend- !Schlacht-

Ochsen: Gewicht
ai vollflelschige. ausgemästete höchst. Schlacht¬

wertes
bi junge, fleischige, nicht ausgemastete und

ältere ausgemästete , . » - - « • >
c) mäßig genährte junge, aut genährte ältere

d "^ völlfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬
wertes . « , » . » , » » » « » *

b) vollfleischige, jüngere . » . . • • » . »
c) mäßig genährte junge unb aut genährte

ältere . . « » » » » » » », » » ,»
Färsen und Kühe: .

a) vollfleischige. ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes r -

di vollflelschige, ausgemästeke Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Kahren . . . .

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . .
2. ältere, auSaemästete Kühe und wenig

gut entwickelte jüngere Kühe . . . .
61 mäßig genährte Kilbe und Färsen > . »
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährt . Kunovieb (Frefferl

Kälber:
a) Dovvcllenbcr feinste. Mast . . . .
bl feinste Mastkälber . . . . . . .
ei mittlere Mast- und beste Saugkälber
6i geringere Mast- und gute Saugkälber
ei geringe Saugkälber . . . . . .

Schafe:
ai Mastlämmer und Mastbammel . ,
bi geringere Mastbammel und Schafe . . .
maß. genährte Hammelu. Schafe(Merzschafei

Schweine: . . . .ai vollss. Schweine8. 8Vb. 109 kg Leoendgew.
bi vollil. Schweine unter 80 kg- Lehendgew.
cl vollfleisch, von 100 bis 120 kg Lehendgew.
61 vollileisch. von 120 bis 150 kg Lehendgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . .

Marktverkauf:  Ruhiges Geschäft,
ctivas Ueberstanö. Bvu den Schweinen wurden am 2.
November verkauft : zum Preise vvn 76 M. 20 St ., 74 M.
112 73  M . 94 St, , 72 M 33 Zt .. 70 M, 7 M , • -

Jl M
00- 00 00-000
49- 53 91- 98
44- 48 82—87

45- 48 80- 86
40- 45 70- 79

00—00 00- 00

48- 53 86- 96

38- 46 72- 87
43- 46 78- 86

32- 37 64- 75
00- 00 00—00
00- 00 00—00

00—00 00- 00
60 100

58—62 97-103
50—57 85- 95
00- 00 00- 00
38- 41 84—86
00—00 00- 00
00—00 00—00

58|58i/2 74- 75
56- 57 72- 73
59- 60 74- 75
50|37i/2 70- 72
00- 00 00- 00
00- 00 00—00
bei Großvieh

Altftriebr Ochsen 295, Bullen 32, Färsen und 51ühe 802,
Fresser 30, Kälber 217, Schafe 164, Schweine 2153.

wenig

00-
42-

Preise für 1 Zentner:
Ochsen:

ai vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht¬
wertes . . .

bl junge, fleischige, nicht ausgemästete unb
ältere ausgemästete . . . . . . . .

ei mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen:

ai vollflelschige, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes

bl vollfleischige, jüngere . . . . . . . .
c) mäßig genährte junge unb gut genährte

ältere . . . . . . . . . . . . .
Färsen und Kühe:

ai vollfleischige. ausgemästete Färsen höchsten
Eckilachtwertes . . . . . . . . . . .

bi vollfleischige. ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Kahren . . . ,

oi 1. wenig gut entwickelte Färsen .
2. ältere, ausgemästete Kühe und

gut entwickelte lüngere Kühe . . . .
61 mäßig genährte Kühe und Färsen , . ,
ei gering genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährt . Kungvieb (Frefferl

Kälber:
ai Dovvellender feinster Mast . . . . . . 00 —00
bi seinstc Mastkälber . . 53- 56
cl mittlere Mast- und beste Saugkälber . , 50—55
61 geringere Mast- und gute Saugkälber . . 00—00
ei geringe Saugkälber . . . . . . . . 00 -M)0

Schafe:
al Mastlämmer und Mastbammel . . . .
bi geringere Mastbammel und Schafe . . .
mäß. genährte Hammelu. Schafe(Merzschaiei

Schweine:
ai vollss. Schweinev. 80b. 100 kg Lehendgew.
bi vollfl. Schweine unter 80 kg Lehendgew.
ei vollfleisch. von 100 bis 120 kg Lehendgew.
61 vollfleisch. von 120 bis 150 kg Lehendgew.
ei Fettschwcine über 150 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . .

Marktverlaus:  Rinder flott,
Schafe ruhig, Schweine rege, Ueherstand,

Lebend- 'Schlacht-
Gewicht

Ji Jl
52—57 95-105

48- 51 87- 93
00 - 00 00- 00

48—50 80- 85
43- 45 76—80
00- 00 00- 00

00- 00 l 00- 00I

39—45
32- 36
24- 28

41
00- 00
00- 00

59—62
53- 60
59- 62
59 —62
00- 00

00- (0
81—88
72- 84
64 - 72
55—64

00- 00
88- 93
85—93
00- 00
00- 00

90
00- 00
00- 00
76—77
75—76
75—77
75—77
00- 00

. 00—00' 00- 00
Kälber gedrückt,
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